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Miıssıonars wıederherstellen.“‘ Das 1sSt allerdings 1Ur eın mehr Einheitlichkeit in der Liturgıe, die Schaffung von
erster Schritt ZUr Lösung des Dauerkonflikts mıiıt Bischof Konvikten für dıe Priesterausbildung bemüht, sıch ıh-
Gysen und der verfahrenen Sıtuation in seınem Bıstum. 1Er Verantwortung für die Katechese un! Z.U Zölıibat be-
Immerhiın wurde och 1mM zweıtletzten Kommunique test- kannt und: sıch Interkommunion ausgesprochen.
gestellt, daß 6S zwiıischen den Bischöfen ach W1e€e VOT tiefe Gleichzeitig 1sSt dabei aber immer eıne Zewlsse ‚‚Grau-
Meinungsverschiedenheıiten ber die gegenwärtıge kırch- zone , eın beträchtlicher Spielraum für die einzelnen
liche Sıtuation iın den Nıederlanden gebe. Gemeinden un! Gruppen, erhalten geblieben. Jetzt sehen
Als pOSItIV erwıesen hat sıch die Synode offensichtlich sıch die Bischöte aufgrund der Synodenbeschlüsse
auch für das Verhältnis der nıederländischen Bischöfe ZUT schnellerem un! deutlicherem Eingreiten genötigt, auch
römischen Kurıe. In eiınem der etzten Pressekommuni- WEeNn s1e ıhre dialogbereite un! offene Pastoral grund-
ques wurde dazu testgehalten, da{fß durch die persönlichen sätzlich fortsetzen möchten. Dadurch könnten einerseıts
Begegnungen während der Synode 1n der Vergangenheıt CuU«eC Konflikte provozıert werden, anderseıts aber viel-
entstandene Mifßverständnisse hätten geklärt werden kön- leicht auch notwendıge Klärungen schneller als bisher
Ne  5 geplant oder erwartet 1Ns Werk BESEIZT werden. Die
Bessere Kooperatıon in der nıederländischen Bischots- nıederländischen Bischötfe sınd iıhre Aufgaben nıcht
konterenz und mıt der Kurıe 1ST allerdings Nur eın al beneiden. Sıe wollen un! mussen eınerseılts die VO der
aspekt der angestrebten vertieften COMMUNIO; er ware von Synode beschlossene Eindeutigkeıt 1mM Blıck auf ıhre
sehr begrenztem Wert, WEn E auf der anderen Seıte spezıfısche Verantwortung w1e auf die Abgrenzung ZW1-
eıner größeren Entfremdung der Biıschöfe von ıhren Jäu- schen Priestern und Laıen durchsetzen, ohne dabei viele
bıgen kommen würde, W1e S1€ VO manchen Beobachtern iıhrer aktıven, WenNnn auch oft eigenwilligen Gläubigen und
ach der Synode befürchtet wurde. Hıer hängt ohl vıe] Gremıien, die Ja nach der Synode bestehenbleiben, VOTL den
VO  3 der Arbeıt der bischötlichen Kommıissıonen ab, die Kopt stoßen. Chancen und Schwierigkeiten lıegen 1er
in den besonders heiklen Fragen der Priesterausbildung jedentalls CNS beieinander.

In der abschließenden Pressekonferenz zußerte Erzbi-un! der Pastoralarbeiter die Vorgaben der Synode kon-
kretisıeren sollen. Schon die Eıinrichtung solcher Kom- schof Danneels die Meınung, die nıederländısche Sonder-
mıssıonen wırd in den Nıederlanden vieltach als eıne pC- synode bleibe eın Beispiel für dıe Kırche. Eın solches
WISSse Chance betrachtet, W 4s den Spielraum für die Urteil annohl Nur mıt gehörıgen Eınschränkungen gel-
geforderten Regelungen betrifft, ebenso W 1€e auch die Tat- ten Be1 allen Berührungspunkten mıt anderen O-

sache, dafß dem „Synodalen Kat‘‘, der die Ausführung der päıschen Ländern tragt un:! ırug die nachkonzilıiare Ent-
Beschlüsse überwachen wiırd, außer Kardıinal Gabriel wicklung des Katholizismus ın den Nıederlanden eın
Marıa Garrone, Kardınal Wıllebrands un:! der Bischof eıgenes Gepräge. Jetzt haben sıch die Bischöfe durch die
VO Hertogenbosch, Johannes Bluyssen, als nıeder- Synodenbeschlüsse dazu verpilichtet, gegenüber der e1-
ländische Vertreter angehören. genständıgen, gew1ß manchen Punkten defizitären und
In ıhren Sachaussagen die Sondersynode einıge e1n- problematischen Umsetzung des Konzıils ın der nıederlän-
deutige Grenzmarken, nıcht hne sıch dabe; ımmer auf das dischen Kırche allgemeıinkiırchliche nachkonziliare Re-
7 weıte Vatikanum beruten. Sıcher haben . sıch iın den gelungen un:! Grenzmarkıerungen stärker ZUur Geltung
etzten Jahren nıcht 1Ur Simon1s und Gıisen, sondern auch bringen. och 1st nıcht abzusehen, W as 1in Zukunft A4US

die anderen nıederländischen Bischöte beispielsweise dieser Kırche werden wırd Ulrich Ruh

ntervieW

Politische Aufklärung qgeC Dqgmatismué?
Eın espräc mit Professor artın Kriele

Welche Aufgabenpolitischer Aufklärung stellen sıch bollektivistisch-marxistischer Proven:enz® Und welchen
ım Blick auf die Gesellschaft ın den Industriestaaten, dıe 'ArYt hönnte dıe Kırche ın dieser Auseinandersetzung spie-
Auseinandersetzung zayıschen Ost und West UN dıe Ver- len? Anlaß diesen Fragen den Kölner Staatsrechtler
Hältnisse ın der ryıtten Weolt gerade angesichts dıe öffent- Prof. Martın Kriele WAaYr dessen ım Aprıl 1980 beı Herder
liche Meinung beherrschenden dogmatistischen Gegen- erscheinendes Buch „Befreiung und polıtische Aufklärung.
stromungen teıls emanziıpatorisch-individualistischer, teıls Plädoyer für die Würde des Menschen‘“, das ın der These
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gipfelt: Heute verlaufe der beherrschende Gegensatz nıcht Kriele: Der gegenwärtıge Papst spricht ın „Redemptor
mehr Zzayıschen politischer Aufklärung und Kırche, s$üN”- homuinıs“‘ vo Wesen des Staates als eıner polıtischen Ge-
ern zayıschen einem Bündnıs “DO  x politischer Aufklärung meınschaft, ‚„das olk Herr sel1nes eigenen Geschickes
und Kırche auf der einen un einem grassıerenden ISt  CC (Zıiff 17) [)as scheint mır eın eindeutiges Bekenntnis
politischen Dogmatısmus vorwiegend marxıstischer Prä- ZUTr Demokratie se1ın. Und c$S zeıgen sıch in der Kirche
SuNnNg auf der anderen Seıte. Der honkrete Wılle ZUY Ver- auch aum och gegenteılıge Ansiätze. Dıie tradıtionalen
wirklichung der Menschenrechte verbinde ersiere Regiıme spielen Ja auch längst keine Rolle mehr Sıcher hat
letztere. Die Fragen stellte Seeber. dıe Kırche, un! ZW ar nıcht Unrecht, VO  S der modernen

Rationalıtät, VO modernen Bewußtsein eiıne Entchristlı-Herr Professor Kriele, eıne Ihrer Grundthesen Ist, chung FEuropas Von daher 1sSt auch ganz folge-dafß Kırche un politische Aufklärung heute keine Gegner, richtıg, da{fß s$1e sıch auf die Seıite der tradıtiıonalen Legıtıi-sondern Bundesgenossen sınd Mufßfß Inan das angesıichts
der geschichtlichen Entwicklung des Verhältnisses VO

mıtät gestellt hat
Kırche un! Aufklärung auch politischer Aufklärung ıbt c5 nıcht dennoch eıne Nur schwer überwin-
nıcht sehr bezweiteln? dende Verwandtschaft 7zwischen der von Ihnen geschil-
Kriele: Reın geschichtlich haben Sıe recht. [)as Verhältnis derten tradıtionalen Legıtimität im polıtischen Raum un

der hıerarchischen Struktur der Kırche?
von Kırche un:! polıtischer Aufklärung 1st ursprünglıch
eın feindliches BCWESCN. Dıie Kırche sah in der Idee der Kriele: Es Z1bt Analogie-Sympathien: ıne 1ın der hierar-
Menschenrechte eıne destruktive Tendenz, und die polı- chischen Struktur der Kırche begründete Neıigung Zur
tische Aufklärung iıhrerseıts sah ın der Kırche ıhren hiıerarchischen Struktur der polıtischen Ordnung un
Hauptteind. Das hat sıch 1aber völlıg gewandelt gekehrt: ıne 1in der Demokratie wurzelnde Tendenz ZuUur

Demokratisierung aller gesellschattliıchen Bereiche un!
auch der Kırche. Dıie hierarchische Kırche löst ın der de-

„Menschenwürde \A Im Verständnis moökratıschen Welt Aggressionen AuUS, denen S1e 1aber
polıtischer Aufklärung standhalten mu Denn S1€e legıtımıert sıch überhaupt nıcht
immer eın metaphysischer Begriff”” polıtisch, sondern Aaus dem Aulftrag Petrı un! der Successi0

Apostolica. S1e ann sıch infolgedessen Sal nıcht anders
Gewandelt aber vornehmlıich insofern, als die Kırche als tradıtional verstehen, un: s1e annn sıch nıcht demokra-

1n vielen Ländern ZUur Minderheit geworden 1Sst un:! damıt tisch aufbauen, ohne sıch selbst zerstoren. Eıne 1ler-
1m gleichen Schift mıt al jenen sıtzt, die aut die Durchset- archısche, tradıtional Orlentlerte Institution 1st natürlıch
ZUNg der politischen Freiheiten angewıesen sınd, W 1€e die eın Fremdling ın der Welt demokratischer und ratiıonaler
Kırche auf die Verwirklichung VO  «} Religionsfreiheit 1M Strukturen. ber der demokratische Verfassungsstaat oibt
religionsneutralen Staat angewlesen 1St ıhr Ja das Recht, ın ihren Strukturen ıhr Eigenleben le-
Kriele: Es 1St richtig, daß die Kırche, treı wırken ben Heute zeıgt sıch mehr un mehr, da der demokra-
können, angewıesen 1sSt auf die Verwirklichung VO  5 Men- tische Verfassungsstaat selbst geradezu darauf angewıesen

Ist, dafß die Kırche ıhre Identität bewahrt.schenrechten überhaupt. ber der Auslöser der Bejahung
der Menschenrechte durch die Kırche (vgl dazu die Weih- Darauf angewlesen, inwiıetern?
nachtsansprache 1US XIl VO War nıcht dıes, SON- Kriele: Das Selbstverständnis der politischen Aufklärungdern die Erfahrung des ‚„Drıitten Reiches‘“‘ tichworte: WAalr der Anspruch: Jeder Mensch hat gleichen AnspruchHadamar un! Auschwitz. Es War die Erkenntnis, dafß die auf Achtung der Menschenwürde. Die Sıttlıchkeıt, die
Alternative Zzum aufgeklärten Verfassungsstaat heute der sıch ın diesem Satz ausdrückt, eht aus hıstorisch VeTr-
Totalitarismus 1St Bıs dahın sah die Kırche die entsche1- mlıttelten Voraussetzungen. Dıie Idee der Menschen-
dende Frontstellung verlauten zwıschen traditionaler un:! würde steht un tällt mıt der Annahme, dafß alles, W 4S u1ls
ratıonaler Legıtimuiutät. Menschenrechte un Demokratie die Naturwissenschaft ber den Menschen lehren kann,

Ausdruck des modernen Rationalısmus, und die auch wenn N richtig Ist, nıcht alle relevante Wahrheit
Christlichkeit Europas W ar verknüpftft mıt der tradıtiona- taßt Daiß VOT dem Urknall noch der OZ0S Wafl, A4US dem
len Legıtimität des Könıigtums. Diese Frontstellung ”7W1- alles geworden un! ohne den nıchts geworden 1lst, und
schen tradıtionaler un: ratiıonaler Legıtimität hat das poli- da{fß dieser ın ırgendeiner Weıse 1n das menschlıiche Leben
tische Denken der Kırche bıs 1Ns 20 Jahrhundert hiıneın hineinwirkt, eıne solche oder Ühnliche Annahme 1st heute
beherrscht un! vertührte S1e, sıch auch och mıt dem Fa- wI1e trüher Mindestbedingung für die Achtung Vor dem
schismus und mıt dem Nationalsozialismus eINZU- Menschen. ‚„‚Menschenwürde‘‘ 1mM Verständnıiıs der polı-lassen. Dıie Kırche hatte sıch mıt der verlorenen Sache der tischen Aufklärung War ımmer eın metaphysıscher Be-
tradıtionalen Legıtimitäat verbunden un! die Kratt der oriff. Er wırd sinnlos der Voraussetzung der An-
AÄutonomie 1M modernen Bewußtsein unterschätzt nahme, dafß der Mensch MU Resultat zufälliger E vO-

Tut sS1e das nıcht immer noch? Di1e Kırche hat sıch lution 1St Wıeso sollte 65 dann ırgendeine Verpflichtungihm gegenüber geben?z.B noch nNıe ausdrücklich ZuU politisch-sittlichen Vor-
rang der Demokratie VOT anderen Staatsformen erklärt. Können denn Atheisten nıcht für die Menschen-
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eintach auf Unkenntnis beruhen. Dıieses Problemewurde eintreten? Diejenigen, die Menschenrechte ın Eu-
roDa durchsetzten, Ja vieltfach SAl keıne Christen, dienen 1Ur als Anknüpfung letztlich geht die Be-
teilweiıse auch keine gläubigen Menschen, un polıtische herrschung des Geıstes, iınsbesondere die Auslöschung
Autfklärung Sing durchaus mıt dem Vordringen VO jeder Art VOoO Metaphysık un Religion un:! der auf ıhr
‚„‚transzendenzfreien‘‘ naturwıssenschaftlıchen eltbil- beruhenden Sıttlıchkeit. Der durchschnittliche Miıtläuter
dern einher. des Marxısmus weılß natuürlıch nıcht, welcher Sache erletzt-
Kriele: Gewi(ß, auch viele der Auftfklärer des 18 Jahr- ıch dient, ebensowenı1g W1e das viele sozıal engagıerte
hunderts hatten eıne bıs ZU Deısmus verdünnte Meta- Leute bei NS V, BD  z der H] gewußt haben Es geht

dabei nıcht die Moralıtät des einzelnen, sondernphysık oder Atheiısten. ber sS1e lebten och w1e
selbstverständlich Aaus eıner Sıttliıchkeit, die S1e vorausset-

die Tenden7z der Gesamtbewegung.
zen konnten, ohne da{ß sS1€e selbst S1e hätten schaften oder Mudlfte nıcht gerade VO daher gegenwärtig die Aus-
begründen können. Diese Sıttliıchkeit überlebt ıhre mMetAa- einandersetzung mıt den Problemen der Dritten Welt
physıschen un: relıg1ösen Ursprünge noch eıne Zeıtlang, eıner vorrangıgen Aufgabe polıtischer Aufklärung WCI-
aut die Dauer aber geht sS1€e zugrunde, un! dann annn INan den, un! besteht nıcht gerade hıer die Möglıchkeit un!
Auschwitz un! den Archipel Gulag errichten. Wenn mMan Notwendigkeıt eınes Zusammenwirkens zwıschen
eiınen aum VO  z seınen Wurzeln trennt, grunt CT och polıtischer Aufklärung un kırchlicher Verkündigung?
ine Weıle, un:! INan erkennt nıcht sofort, dafß O nN- Kriele: [)as 1St richtig. Dabe:i geht VOTr allem die wirt-digerweise verdorren mu Dafi die Sıttliıchkeit der Men-
schenwürde och lebt, liegt der Tatsache, dafß ıhre schaftliıchen, soz1ıalen un! kulturellen Menschenrechte. In

bezug auf ıhre Verwirklichung hat die Kırche eine SanzWurzeln Z W ar weıtgehend verschüttet, aber nıcht restlos wichtige Aufgabe. Denn S1e hat Zugang den Menschen,abgestorben sınd un:! ımmer wieder rische grune Triebe
hervorbringen. W1e auch den Regierenden. Sıe hat Erfahrungen dar-

über, WI1€e es der Basıs wirklich aussıeht, und annn
Wenn die Sıttliıchkeit autf Religion un! Metaphysık diese öftfentlich ach oben vermuitteln. Sıe hat Einfluß

angewıesen ist, ebt sS1e deshalb doch nıcht 1Ur 1m kırchli- sowohl auf die Mächtigen als auch auf die Armen und
chen oder überhaupt 1m chrıistlichen Raum Unterdrückten un! ann sıch daran beteiligen, S1e über

ıhre Rechte und Möglichkeiten aufzuklären und ıhnenKriele: Gewiß( nıcht. ber heute gehen die wichtigsten
Impulse ZUr Regeneratıon des sıttliıchen Bewußtseins von praktısch helten. Vor allem iın Lateinamerıika sibt CS

der Kırche au  ® DDenn S1e steigert den Anspruch des Men- aum jemand außer ıhr, der diese Aufgabe ertüllen
könnte. Das 1ST Dienst wiırklicher Beireiung. Erschen auf Achtung 1Ns außerste, ındem S1e der Lehre, daß

1M Anfang der Og0S WAal, hinzufügt: Er 1sSt Mensch WOLT VOTaUuUS, dafß die Kırche ıhre Identität wahrt un:! sıch nıcht
den Tieter un: unbedingter alßt sıch die Würde des Men- umtunktionieren alßt 1ın eıne reın politisch-soziale nstıtu-

t10N. Dazu o1bt CS aber 1ın Lateinamerika Tendenzen, dieschen nıcht begründen. Christen haben ZW ar 1M Laute ıh-
IT“ Geschichte viele sophiıstische Ausflüchte gefunden, sıch nahelegen, denn die Kırche 1sSt überall verbreıtet, be-
ıhre Beteiligung der Entwürdigung des Menschen sıtzt Autorität, tinanzielle Miıttel unı Einfluß, deren sıch

auch Nıchtchristen oder antıchristlich eingestellterechttertigen. Dıie Sıttlıchkeit der Menschenwürde wurde
nıcht selten VO  m] Nıchtchristen machtvoller vertreten als Leute bedienen wollen. So begreiflich das ISt, CS 1St
VO  5 ıhnen. ber dennoch gehört die christliche Lehre weder theologisch noch polıtisch in  rte und

die Theologen sollten N eshalb nıcht verschleiern, leug-WenNnn auch vieltfach gebrochen un:! hıstorısch vermıiıt-
telt den Wurzeln dieser Sıttlichkeit. Sıe hatte dem LeNn oder gar rechtfertigen wollen.
geistıgen Klima Europas ıhren Stempel aufgeprägt. DDes- ‚„Nur WC der aa überhaupthalb mufste die polıtische Aufklärung in der Gemeinschaft
der Christen heimiısch werden. an ec gebunden ist, kann er auch

an Menschenrechte gebunden seıiın“Sıe haben wıederholt zuletzt auf einem 5Symposium
über polıtische Theologie 1ın Bad Homburg die Theolo- Besteht 1aber nıcht Recht der Eındruck, da{fß polı-
o1€ der Beireiung nachdrücklich kritisiert. Sehen Sıe darın tische Aufklärung, WI1e€e S1e als Errungenschaft der neuzeıt-
1ne antiautklärerische Tenden7z oder Sar die Gefahr, da{fß lichen Denkentwicklung in unsecere demokratischen Ver-
die Kırche auf polıtischem Wege ıhr Ethos un! ıhre Iden- fassungen eingegangen ISt, nıcht 1Ur 1ın der Dritten Welt
tıtat verlieren könnte? sıch nıcht durchsetzt, sondern gegenwärtig aufgrund NEeEU-

autbrechender aufklärerischer, teilweise ırratiıonaler Ten-Kriele: Di1e Getahr der Theologıe der Befreiung sehe ıch denzen insgesamt auf eınen Rückzug gedrängt wırd?
1Ur InSsOWeıt, als s1e zwıschen autklärerischer Befreiung
un marxıstischer „Befreiung“‘ nıcht unterscheidet. ber Kriele: Diese rage hätte INnan Vvor einıger eıt och beJa-
viele ıhrer Anhänger machen den Fehler, dafß S1€e sıch den hen mussen. Was sıch selbst als politische Aufklärung VeI-
marzxıstischen Dogmen miıt 1l ıhren anthropologischen stand, beschäftigte sıch ın Wirklichkeit mıt Überhangpro-
Implikationen S1e meınen, e gehe dem Marzxıs- blemen aus vergangenNeCN Zeıten. Man kämpfte z B
INUsS Parteinahme für dıe Unterdrückten, also eıne Kırche, die die Menschenrechte och ablehnte, sıch
sozıale un! ökonomische Probleme. Das scheint mır mıt obrigkeitlichen Systemen verband, Sal Ketzer un!
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Hexen verbrennen ließ, die Wiıssenschaftt verfolgte USW., VO  $ der aus Inan diskutiert. ber die rage ISt; W 1€ wırd
oder inNnan kämpfte polıtısch den Kolonialısmus oder das realısıert ? Nur der Staat überhaupt Recht gBCc-
Nationalsozialısmus. Dıie geschliffenen Schwerter der bunden ISt, kann CI Menschenrechte gebunden se1in. In
Aufklärung nutzen nıcht, wenn s1e NUur in die Leichen von Staaten ohne Gewaltenteijlung aber gibt N keıine Bindung
Feinden geschlagen werden, die rühere (senerationen Aans Recht un! ınfolgedessen auch keıine gerichtliche Kon-
schon besiegt haben Dıie aktuellen Probleme der Driıtten trolle dieser Bındung. Folglich sınd auch Menschenrechte
Welt wurden vielfach mıt antıquierten Schemata reflektiert keine Rechte, sondern bleiben moralısche Appelle. Dıie

als sel mıt der Überwindung von Rassısmus und Impe- Gewaltenteilung 1st für die Wiırklichkeit der Menschen-
rialısmus die Befreiung vollendet. Die weltpolıtischen rechte wichtiger als der Menschenrechtskatalog.
Entwicklungen der etzten Monate Iran, Aifghanıstan, Selbst die Verfassung der SowJetunion VO  s} 1936 enthielt
die Flüchtlingsströme ın Afrıka un! Indochina, das Ver- einen schönen Grundrechtskatalog. ber dieser WAar tür
hungernlassen des kambodschanischen Volkes, die hrı- die Praxıs völlıg bedeutungslos. In den Z7Wel Tolgenden
stenverfolgungen in Afrıka un Usteuropa lassen uns die Jahren wurden nıcht wenıger als sıeben Miıllionen Men-
Probleme komplexer und realıstischer sehen un! scheinen schen willkürlich verhaftet, das sınd durchschnuıittlich

einer Neubesinnung autf die Prinzıpien un! Realıisie- Pro Tag Umgekehrt Z1bt CS in England bıs auf den
rungsbedingungen polıtischer Aufklärung führen. heutigen Tag keinen Grundrechtskatalog 1ın Verfassungs-

form, aber die Engländer genießen eınen verhältnismäßigıbt CS nıcht gerade in bezug auf das Hauptzıel polı- hohen rad Freıiheıt, weıl 6S Gewaltenteilung g1ibt un!tischer Aufklärung, die Verwirklichung der Menschen-
rechte, 1aber aller ıdeologischen Diskrepanzen und infolgedessen die rule of law gelten annn
der verschiedenen Ausgangspunkte un! Ziele bıs hınein Was bedeutet das tür die Aussıchten eıner WIr
In marzxıstische Strömungen ıch spreche jetzt nıcht VO langfristigen oder stutenweisen ınneren Liberalisierung
Systemen jetzt schon eıne breite Konvergenz ? eınes Systems Ww1e des sowJetischen? Koöonnen dafür ber-
Kriele: Polıitische Autfklärung hat 1ın der Tat gerade darın haupt Ansätze entwiıckelt werden?

bestanden, die Menschenrechte entwickeln. Und poli- Kriele: Was 6S ın eiınem System ohne Gewaltenteijlung SC-
tische Aufklärung 1St in erstier Lıinıe ın der Weıse lebendig ben kann, 1st EeLWAS mehr Duldung, die aber jederzeıt rück-
un gegenwärtig, dafß sS1e den Katalog der Menschenrechte nehmbar ISt. Das absolutistische Frankreıich des Jahr-
erganzt un! fortgeschrieben hat, iındem sS1€e den bürgerli- hunderts gewährte den Hugenotten Toleranz, konnte S1€E
chen, politischen Menschenrechten die wiırtschaftliıchen, aber auch wiıderruten. Maos Chına 1eß ‚„„tausend Blumen
sozıalen, kulturellen Menschenrechte hinzufügte. Es o1bt blühen“‘ und verhaftete eın Jahr spater diejenigen, diıe VO  $

aber ın Fragen Menschenrechte nıcht prinzıpiell verschie- der Freiheıit ZUuUf Kritik Gebrauch gemacht hatten. Die
dene Alternativvorstellungen. Die marxıstische Interpre- Sowjetunion 1e18 Solschenizyn erst schreiben un! bürgerte
tatıon der Welt hängt sıch heute außerlich die Men- ıhn dann Aaus, S1€E 1e1ß Sacharow gewähren un! verbannte
schenrechte A}  9 schliefßt aber ıhre Verwirklichung Au:  ® ıh dann. 1eweıt eın absolutistisches System Freiheiten
Denn die Verwirklichung hängt VOoO  3 rechtlichen nstıtu- duldet, 1St keine rage der Menschenrechte, sondern des
tiıonen ab, die aber 1ın der ‚„„befreiten“‘ Gesellschaft durch Eıgeninteresses der Machthaber: diese kalkulieren die
die absolutistische Dauerherrschaft der Emanzıpations- Wırkung 1m nneren un:! ach außen.
avantgarde ‚überwunden‘ sınd. Das Ziel 1St dort Reli-
yi0nsfreıheit: Befreiung VO der Religion, Gewerbe- Es bliebe also als einzıger Weg eıner ınneren Ent-

wicklung mehr Liberalıität un! eıner gewıssen De-treiheit: Befreiung VO Gewerbe, Eigentumsireıiheıt: mokratısıerung Nur die Möglıichkeıit, da{fß das System beıBefreiung VO Eıgentum Marx: Zur Judenfrage), un!
überhaupt: Statt Gerechtigkeıit: Befreiung VO Instituti0- der Erprobung VO  w} mehr Duldsamkeıit nolens volens e1IN-

mal bıs eiınem Punkt kommt, dem CS nıcht mehr
NCN, VO  3 denen c überhaupt sınnvoll ware 9 sS1€e kehren, also gewährte Freiheit nıcht mehr zurücknehmenentschıeden gerecht oder ungerecht. kann?

ber die Verwirklichung VO  e} Menschenrechten bzw
die Forderung ach iıhrer Verwirklichung ist heute Ge- Kriele: Wır haben unls$s Ja bemüht, mıt der Entspannungs-

polıtık Voraussetzungen datür schaffen, daß dıemeıngut öftentlicher Meınung CS eıne solche g1Dt DDR und langfrıstig überhaupt der Ostblock sıch eit-Und auch viele, die 1n ıhrem ökonomischen un! politı- W as mehr Duldsamkeit bereıtfinden: Zu Reiseerlaubnis-schen Denken sozıalıstisch oder auch marxıstisch Orıen-
tıert sınd, bekennen sıch ebenso nachdrücklich dazu W 1€e SCI, Familienzusammenführung, Postverkehr, kurz,

menschlichen Erleichterungen. Dıie Ergebnisse be-Kantıaner, polıtische Theologen oder WeI immer scheıiden, WeNnNn S1€e sıch auch gewiıssen Fortschritten
Krıele: Sowohl die Menschenrechtserklärung der Ver- aufsummten. ber für Menschenrechte können WIr Ral
einten Natıonen, der Bürgerrechtspakt und der Sozial- nıchts erreichen. Und CS keine Menschenrechte o1bt,

1st auch keine Demokratisierung möglıch. Dıie Vorausset-rechtspakt VO 1966 sınd sowohl 1mM Westen W1€ 1M
ÖOsten W 1e€e auch 1n eıner Reıihe VO Ländern iın der Dritten ZuNng tür Demokratıe ist, daß der Mensch mıt aufrechtem
Welt ratıfiziert worden. Insotern bılden diese Menschen- Gang ohne Furcht und ohne Schielen auft dıe Wünsche

des Machthabers Rechte einklagen, Unrecht anklagen, dierechtskataloge eıne gemeınsame moralıische Grundlage,
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Veränderung VvVo  —$ Gesetzen betreıben, Parteıjen gründen MIıt Jangfristiger Tietenwirkung, die die Welt A4Aus Léthargie
un! in treien Wahlen die Mehrheit gewınnen suchen unı Resignatıon aufrüttelte. Dıie weltgeschichtliche Per-
annn Demokratie 1St unmöglıch, hne daß die Menschen- spektive aßt unls rwarten, daß diese fürchterlichen impe-
rechte schon gegeben sınd, un: Menschenrechte ann 065 ralıstischen Regıme, die sıch auf Panzer un! Geheimpoli-
Nur geben, Gewaltenteilung herrscht. Deswegen auch Zzel stutzen, irgendwann doch zertallen werden.
1St die Grundlehre politischer Aufklärung die Einheıt VO S1e sprechen damıt die Weltlage in eıner bestimmtenMenschenrechten, Demokratie un! Gewaltenteilung. Perspektive d} aber wenden WIr uns eınen Augenblick

Sınd ann alle Menschenrechtskampagnen VOo  e} WwWEest- unseiIren eigenen Verhältnissen Ist das, W as polıtische
lıcher Seıite WwW1e durch sowjJetische Bürgerrechtler selbst Aufklärung als geschichtlicher Prozeß eigentlıch will,
nıcht VO vornhereın z Scheitern verurteilt? Freiheitssicherung durch demokratische und verfassungs-

staatlıche Ordnungen, heute nıcht dadurch auch VO  — ınnenKriele: Neın. Sı1e tführen Zur Bewußtseinsentwicklung her gefährdet, da{fß die Generatıon, die jetzt iın das öffent-1M W esten un schaften damıt die Voraussetzungen liıche Leben trıtt, eın sehr vie] unbekümmerteres, aber viel-dafür, da{fß die Menschenrechtsverletzungen das Prestige leicht auch „entiremdeteres‘“‘ Verhältnis FÜ Staat un!der Sowjetunion un:! damıt ıhre machtpolitischen und den demokratischen Institutionen hat als die Generatıo-ıdeologıschen Interessen berühren. Wenn den Menschen
NCIL, die diesen Staat aufgebaut haben?dort wirklıch helten kann, dann dıe Anklagen VO

außen un! 1m Innern dıe konstante Verweigerung der Kriele: Ich stimme Ihnen ] )as hänét damıiıts
Anerkennung der Legıtimität der Herrschaftft der Parteı, dafß WIr dreißıg Jahre lang Frieden, Freıiheıt, sozıale (S@e-
W1e WIr CS ın Polen erleben. Polen 1St VO allen Ostblock- rechtigkeit un:! Sıcherheıt, auch Wohlstand ın eınem Maße
ändern das verhältnismäßig trejieste. Das hängt damıt hatten W1e nıe Die Junge Generatıon, die das als
z  INMCN, da{fß die katholische Kırche, der die ganz selbstverständlich USSETZL, MU: die Bundesrepublık,
überwıegende Zahl der dortigen Menschen gehört, der überhaupt Posıtion gegenüber den Alteren beziehen
Parteı A4US der Geschichte des Landes heraus diese Legı1- können, eiınem utopischen Ideal essen Die Gene-
1mıtät nıcht aßt W as dıe dreı bedeutenden Polen 1MmM ratıon, die noch Krıeg, Flucht,; Hunger und die ungeheuer-
Westen den Papst, Kolakowsk; un! Brzezinskı be1 lichen Offenbarungen des Totalıtarısmus erleht hat, annn
aller Unterschiedlichkeit mıteinander verbindet, 1st das die Bundesrepublik Sanz anders achten un! würdıgen.
auf theoretischer Analyse beruhende un:! durch Erfahrung Vor diesem Hıntergrund lebend, weılß s1e, W as alles VCI-

geschärfte Bewußlßtsein davon, da{fß der Marxı1ısmus Aaus loren gehen könnte. Es macht eınen großen Unterschied,
seınen eigenen Bewegungsgesetzen heraus unmöglıch ZUiE: ob WIr uUunNnseren Staat sehen VOT dem Hıntergrund VeCI-

Humanıtät tühren kann, dafß seınen Legıitimitätsansprü- un! möglıcher küniftiger Katastrophen oder
chen vielmehr der iın den Menschenrechten wurzelnde Le- Vor dem Hıntergrund eıner Utopie.
gitimıtätsanspruch beharrlıch entgegengehalten werden

ote dann die jetzıge Zuspitzung der Auseinander-
SCEIZUNG zwıschen Ost und West, da ın ıhr dıe Wırkungen
des Totalıtarısmus wıeder sehr anschaulich werden, nıcht„ESs MAac eınen großen Unterschied, eıne esondere Chance, die Ziele politischer Aufklärungob wır den aa senen vor dem iın ıhrer antıtotalıtären Substanz als Weg ZUT Sıcherung des

Hintergrund VEr  er oder ünftiger inneren un 1ußeren Friedens wıeder nNeu plausıbel
chen?Katastrophen oder Vor dem Hintergrund

eıner Utopi Kriele: Gewiß, aber mMan mufßlß die Ausgangslage sehen. Dıie
Junge Generatıon der VEIrSANSCHNCH Jahrzehnte hat eıneAlso 1m Grunde entscheidet sıch 1M Kampf zwıschen grofße Tugend, nämlıch eıne große geistige Oftenheit auchkommunistischen Regımen un! Religionsgemeinschaften

bzw Kırchen jeweıls mehr als 1NUr die Freiheit oder (la für alternatıve Möglıchkeıiten. Nur 1sSt S1e mangels eıner
wiırklıch spannungsvollen Herausforderung gleichzeitig iıntreiheit der Kırche? die Getahr geraten, hereingelegt werden durch

Kriele: Ja, 1m Grunde entscheidet sıch da das Schicksal der kurzsichtige, törıchte, utopische politische Theorien.
Welt Der Polenbesuch des Papstes hat die gESAMLE Welt- Wenn mMan jetzt och eiınmal rückblickend die Werke der-
lage sehr viel tieter verändert, als INan e zunächst wahrge- jenıgen AÄAutoren lıest, die große Konjunktur hatten in den
NOMMEN hat, weıl GT die Bewußtseinslage zurechtrückte. sechzıger un! frühen sıebzıger Jahren, Ernst Bloch oder
Es wurde sıchtbar, dafßs das ommunıstıische Regiıme Geıist Herbert arcuse ZU Beispiıel, und sıch VOr Augen führt,
un! Herz der Menschen, auch der Jugend nıemals ZeEW1N- W 4as für unglaublich gedankenarme un:! unrealistische
nen wırd Auftf diese Weıse 1st ZU erstenmal dıe TWAar- Leute das dann stımmt eınen traurıg, dafß eıne
tung gebrochen worden, dafß das Regiıme sıch stabılisieren aufnahmebereite un! engagıerte Jugend wen1g dazu
annn Indem der Papst auf die tausendjährıge polnısche beıtragen konnte, die Welt menschlicher un! gerechter
Geschichte hinwiıes, machte CT deutlıch, da{fß Polen machen, weıl s1e abgelenkt WAar auf utopische Seıtenwege
Teılung un:! Unterdrückung durch seıne Nachbarn seıne un! die realen Möglichkeıiten, für die Verwirklichung der

Menschenrechte konkret arbeıten, versiumt hatIdentität gewahrt hat un! wahren wiırd eıne Ermutigung
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iıne aufgeschlossene Jugend hatte also dıe fAlschen tach nıcht [)as führte dem Satz: „Jeder
Propheten. ber dann die richtigen ? Mensch hat gleichen Anspruch auf Achtung seıiner

Würde‘‘. So entstanden die Grundıideen der polıtischenKriele: Politische Aufklärung hat c5 gerade nıcht mıt Pro-
pheten Cun, sondern ımmer mıt realer Analyse... Aufklärung. Die Utopien raumen über die Realıtäten

hinweg un! schaften mehr Probleme als S1e lösen.
ber viele polıtische Autklärer doch ımmer Gut, aber davon abgesehen, 1sSt heute das Zıel, wen1g-auch eın Stuückweıit Utopıisten. Utopien torciıerten jeweils der Sozıialısmen, die sıch ZU demokratischen Staatden Gang der Autfklärung... bekennen, nıcht auch durchaus real beschreibbar?

Kriele: Dıie VorstellungVO der Möglichkeit eıner freieren,
gerechteren Welt braucht INan schon. ber Utopien sınd Kriele: Ja und ne1n. Soz1alısmus als Verwirklichung der

wiırtschaftlıchen, soz1ıalen un:! kulturellen Menschen-anderes. Sıe führen 1n die Entwertung des Erreich- rechte, also als autklärerische Idee hat klar umrıssene In-
ten, ın Blindheıt tür das Mafß Frieden, Freıiheıt, Gerech-
tigkeıt und Moralıtät in unserer VWelt, iın leeren Aktionıs- halte, un! es 1st ebenso klar, daß die bürgerlichen un! p -

lıtiıschen Menschenrechte, die Gewaltenteilung un:! die
Mus un! töriıchten Radikalismus un! schlagen Ende Demokratie seıne Grundlage bılden. ber W 45 1sSt Sozıalıis-

ın Resignatıon, Passıvıtät un! Freudlosigkeıt. iıne der
Thesen iın Robert Spaemanns BuchZKritik der politı- INUuUS 1mM marxıstischen Sınn? Im Wort „„Sozıialısmus““ steckt

dıe Wortwurzel „‚SOzl1al‘ Y die InNna  =) oft mıt ‚„„brüderlıch“‘schen Utopie‘“ ( 977) ISt, dafß die Menschen durch Utopıen übersetzt und mıt christlicher Gemeıinschaft ın Verbin-davon abgelenkt werden, das jeweils Realisierbare
tun

dung bringt. So kamen auch bedeutende Leute W 1€e Marı-
taın oder arl Barth dazu, 1im Bolschewismus eıne christ-
lıche Aäresıe sehen. Das 1St der tolgenschwerste Irrtumder auch nıcht ... Walter Dırks spricht VO
unNnserer eıtSozialısmus gerade als VO  en einem „realutopischen Ziel‘‘

(HK, Januar 1980, 18), un! viele Nıchtsozıalisten sehen
ihre polıtischen Zielvorstellungen sıcher auch nıcht -
ders, ohne sıch VO jeweıls konkreten nächsten chrıtt erlichkeıt bricht die
ablenken lassen In dem Sınne o1bt C glaube iıch, Erkenntnisblockade und führt von alleın

eıne CNSC Verwandtschaft 7zwıischen christlichem In rationale Frageund utopischem Denken

Kriele: .. Gerade Dıiırks hat hinzugefügt: auf die rage ine andere rage. Ö1e hängt mıiıt der vorhın gestellten,
W1e sıeht Ihr Sozialismus aus”? könne Nur

ob nıcht die Auseinandersetzung mıt der Entwicklung ın
den Ländern der Driıtten Welt heute eıne herausragende„ich weıiß 6S nıcht och nıcht‘‘. iıne sehr charakteristi-

sche Antwort. Aufgabe polıtıscher Aufklärung Ist, Es g1bt
gegenwärtig nıcht Dln eın (sott se1 ank schärftferes

ıbt nıcht dennoch die Utopie erst die Kraft ZUF Rea- Gespur für Zustände in Ländern der Dritten Welt, SON-

lisierung des jeweıls nächsten Schrittes? Und geben dern C555 werden Schemata der Verquickung VO  —_ WIrt-
nıchtutopische Leitbilder ber ıhre Ziele ımmer schaftlicher un: polıtischer Macht Aaus der Dritten Welt
Auskunft? der selbst, WenNn S1€e 0605 taten, wüuürde nıcht BC- mıt nıcht geringem Überredungserfolg auf europäische
rade dann eschıchte verfügbar gemacht, dıie ıhrer Natur Verhältnisse rückübertragen. Man macht nıcht Nnur die
nach sıch der Verfügung entzieht? „kapitalistischen“‘ Länder für dortige Verhältnisse verant-

wortlıch, sondern wıll mıt diesen Verhältnissen denKriele: Wer VO Ziel nıcht weıls, annn den Weg nıcht ha-
ben (Chrıstian Morgenstern). Das konkrete autklärerı- „kapıtalıstischen“‘ Ländern selbst zuleıibe rücken. Woher

kommt diese Art VO  - Wırkung der Drıtte-Welt-sche, politische, sozıale, auch Juristische Engagement wırd Problematıik autf uULNsSCeIE Verhältnisse?gerade VO jenen geleistet, dıe sıch nıcht Utopien, SONMN-

dern den jeweiligen Herausforderungen Orlentieren. Es Kriele: Das aßt sıch erklären. Wenn Sıe sehen, W1e€e dıe
gab in Frankreich Ende des Jahrhunderts nach Leute ın La DPaz nachts drei Uhr schwere Sicke schlep-
der Aufhebung des Edikts VO  «} Nantes e1ıne Konvers1i0ns- PCNH, dann fragen Sı1e, arbeıiten die nachts drei?
pflicht für die Protestanten, verbunden mıt Emigrations- Dıie AÄAntwort ISt, weıl s1e 1Ur tagsüber schlaten können.
verbot. Dıie Konversionspilıcht W ar sanktionıert mıt Denn S1€e mussen 1mM Freıen schlafen, und das geht NUrL,
Folter und ‚veılles forcees‘‘, das Emigrationsverbot mıt wenn die Sonne scheint. der eın sechsjähriger Indiojunge
Galeerenstrafe. FEın Vierte] Frankreichs wurde entvölkert. verkauftt Ihnen auf der Strafße eın staatlıches OS, das S1e
Die Äntwort darauf WTr der Ruft nach Religions- un! eigentlich Sar nıcht haben wollen. ber S1e wissen, WwWenn

Auswanderungsfreiheit. So sınd Menschenrechte ent- GT eın LOS verkaulft, hat en Abend EeLWAS un!
standen. der CS gab den Sklavenhandel, das Einfangen nıcht. Wır können uns unseres Wohlstands nıcht eI-

riedlicher Menschen in Afrıka, die dann ach England freuen, WwWenn WIr wiıssen, daß andere Menschen total da-
transportiert un! VO  z dort ach Amerıka verkauft WU[- von ausgeschlossen sınd. Wır haben heute doch eın Welt-
den Unzählige tanden dabe1 den Tod, andere haben daran bewußtseın, und die bloße Tatsache, da{fß WIr 1m
verdient. Das konnte eın moralısch sensıbler Mensch e1ın- Wohlstand leben, macht uns schon eın schlechtes Gewiı1s-
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sen. Dieses schlechte Gewiıissen sucht ach seıner eıgenen daß eiınem Lande, W1e der Bundesrepublik, heute (innen-
Rechtfertigung un:! findet S1e 1in der These, dafß WIr deshalb politisch gesehen) die oroßen Herausforderungen tehlen
reich seıen, weıl die Länder arm sınd, un! dafß die und dafß INnNan sıch deswegen eın Übermaß selbstge-Welt kapıtalistisch enttremdet sel. Das wırd dann machten Problemen schafft?
über die Theorien der Ausbeutung, des Neokolonialis-
INUS, des Imperialismus unsere eigenen Verhältnisse Kriele: Es oıbt zweıtellos ideogene Probleme, künst-
vermuttelt. lıche, iıdeologisch Probleme. wurde 6S als

eın ungeheueres Menschenrechtsproblem empfunden, dafß
Muf daran alles talsch seih? der eıster den Lehrling anleıtet, der Lehrer dem Schüler

Kriele: Nıcht alles, aber dochohl das meıste. SolcheTheo- Aufgaben tellt, der Unternehmer dem Arbeiter und An-
rıen haben eıne ZEWISSE Primäreviıdenz, weıl S1e uns CI- gestellten vOorgesetzt ISt, da{fß ec$ überhaupt den Staat, die
lauben, schlechtes Gewissen rationalıisıeren. Da{ßs Gerichte, die Polizei xibt, das alles wurde plötzlich e1-
S1IeE aber ıdeologisch, also ınteressenbedingt sınd, sıecht Inan NCr unglaublichen Zumutung. Darüber wurden die wirk-
daran, dafß die realistischen Fragestellungen: Warum sınd lıchen Probleme vernachlässigt: Der Hunger, die Folter,
die Länder arm ” Was sınd wirklıich die Ursachen? die Religionsunterdrückung, das Ausgeliefertsein die
Und W 4s ann man wirklich tun, damıt die Länder Willkür der totalıtären Systeme, die Flüchtlingsströme
ıhre Armut überwinden können?, durch Ideologie überla-
gert oder Sar verdrängt werden. Wo INan Ausbeutungs- ‚„‚Auch der Machthaber sStTe nıIC üuber,
theorien über eınen ımmer vorhandenen berechtigten sondern dem echt‘“
Kern hınaus ZU Schema der Welterklärung macht, steckt
darın auch immer eıne Flucht Vor der konkreten politi- Wo kommt aber der von Ihnen besci1riebene antıı-
schen Verantwortung, eıne Verweigerung VO  a} christlicher stıtutionelle Trend her? Entspringt letztlich nıcht eıner
Brüderlichkeit ıhre Grenzen gelangten Emanzıpatıon selbst, der

scheinbar Sar nıchts anderes übrıgbleibt, als sıch Vo  } den
An Brüderlichkeit der eın Mangel ın erster Linıe die Freiheit schützenden Institutionen auch och

polıtischer Rationalıtät? emanzıpleren?
Kriele: Brüderlichkeit bricht die Erkenntnisblockade und Kriele: Es geht dabe:; 1m Grunde eınen Machtkampft.führt VO  e} allein 1ın rationale Fragen. Sehen Sıe einmal die Auf der eınen Seıte stehen die Institutionen Famıilien,Berichte des UNO-Hochkommissars für Flüchtlingsfra- Kırchen, Vereıne, Körperschaften, Anstalten, Selbstver-
gCnh DDiese zeıgen erstens, da{fß ecs och nıemals 1n der waltungsorgane, Staaten, internatıonale Gemeinschaften
Menschheıitsgeschichte viele Flüchtlinge gegeben hat uSsSsWw Institutionen vermitteln Entscheidungsbefugnisse,W1e gegenwärt1g, un: zweıtens, da{fß 97 o aller Flüchtlinge Ämter, die die Aufgaben der Institution wahrnehmen und
aus marxıstıisch geführten „befreiten‘“‘ Ländern STam- die Identität der Instiıtution wahren. Dem gegenüber steht
men, obwohl die meısten VO  e ıhnen Flucht Strate
stellen un:! ıhre Grenzen schließen. Dahıinter stehen Er-

eıne ‚„„Emanzıpationsbewegung‘‘, die alle diese Institutio-
nNen in rage stellt. Sıe erhebht einen absolutistischen Herr-

fahrungen mıt Folter, Mord, Wiıllkür, Rechtlosigkeit, Re- schaftsanspruch un! legıtımıert diesen Aaus der Idee der
lıgionsverfolgung, nackter Angst Wer brüderliıch empfin- Emanzıpatıon. Das 1St eıne verschleierte Machtideologiedet, den mu dieses ungeheuerliche Elend doch CI- aber der Schleier 1St durchsichtig. Dıie rage 1St Was 1sSt
schüttern, un! GT stellt sıch VO allein Fragen wIe: Wıeso
kommt es immer wıeder dahın? Ist das zwangsläufig un:!

das telos dieser Ideologie, das geschichtliche Endziel, der
geistige Horızont?

warum ” und VOT allem W 4s können WIr beıtragen,
Wıederholungen verhindern? Wo diese Fragen LOL sınd Heißt das, daß Sıe Emanzıpatıon ın dem VO  _ mır
und INanll dessen weıterhin das marxıstische Welt- angewandten Sinne U  e als eıne Varıante dem sehen,
erklärungsschema anbıetet, mu Man die Moaotiıve iıdeo- was Sıe wıederholt die Pervertierung der Befreiungsidee
logiekritisch hinterfragen. NENNEN

Ideologiekritik 1St eıne esondere Domäne der Mar- Kriele: Ja Der Begriff Befreiung 1sSt alt W1e der Kampf
xisten Usurpatıon un! Tyranneı. Er bedeutet 1ın der aufge-

klärten Varıante Beseitigung VO Unrecht, wobei eınKriele: Marx hat die Ideologiekritik nıcht erfunden, turrechtlicher Unrechtsbegriff vorausgeSsetzt wiırd, dersondern 1mM Gegenteıl verengt, nämlıch autf den ökonomıi-
schen Aspekt: Die Produktionsverhältnisse sej]en die Basıs

sıch A Grundsatz Orlentiert: Jeder Mensch hat gleichen
Anspruch auf Freiheit un! Menschenwürde. Beireiungder Ideologie. Wır sınd seıther durch die Schule des hıeß Überwindung VO  $ Sklaverei; Emanzıpatıon der Ju-Jahrhunderts un! sehen Ideologien 1e] umftftas-

sender. L)as kritische Hınterfragen 1St Ja eın Privileg, das den, Abschaffung der Leibeigenschaft, gleiche Rechte für
die Frauen, gleiche Rechte für die Abhängigen un! Arbeiıi-Marxısten vorbehalten ware. LEer; Herstellung allgemeiner Bıldungsmöglichkeiten, gle1ı

Kommt manches, W as be] unNns gegenwärtig 1m ches Wahlrecht, berufliche Chancengleichheıit, wiırt-
Blick auf die praktiıschen Verhältnisse mıt dem Anspruch, schaftliche, sozıale un! kulturelle Teilhabe, Überwindung
Ideologiekritik se1ın, auftritt, nıcht einfach VO  a} daher, VO  e} Not, Ärmut und Ausbeutung, Anerkennung der
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Mündıigkeıt un! des gleichen Rechts auf Miten£scheidung. tionen ablehnt, geht and 1n and mıt eıner Verstärkung
Eın Panz anderes Verständnıis VO Emanzıpatıion be- der staatlıchen Macht ZU 7Zweck der Herstellung VO  a}

schreibt den Erwachsenen 550 W 1€e CI geht un! steht‘“‘ mehr Gleichheit. Diese aber annn iın dıe Aufhebung aller
Marx als unemanzıplerten Menschen, der durch Er- Gleichheıit umschlagen. Es oibt dann diejeniıgen, die mıit-
zıiehung erst emanzıpiert werden musse. |DZVAT musse die tels des Staates die anderen Z 00 Gleichheıt emanzıpleren,
Avantgarde ıh iıhrer geistigen Herrschaft unterwerten. un! diejeniıgen, die ıhnen unterworten sınd. So entsteht
Es hat dieselbe Struktur w 1e€e wenn derVaterdem ındS eine eue Zwei-Klassen-Gesellschaft VO Herrschenden
Später wiırst du einsehen, da{fß dies deinem Besten W3  - un Beherrschten. Ins Fxtrem getrieben 1st das ın den
SO schlägt Emanzıpatıon in ıhr Gegenteıil marxıstischen Staaten, Ungleichheıit nıcht NUur eIw

1Im Sınne unterschiedlicher Einkommen un! unterschied-
ber CS xibt nıcht Nur eıne antınstitutionelle Verzer-

rung VO  aD} Befreiung, sondern auch eıne Verschiebung der lıchen gesellschaftlichen Status Z1bt WI1€e anderswo auch,
sondern die Herrschafttsklasse absolutistische Macht

Erwartungshaltungen iın Rıchtung Staat, die Übersteige- ausubt. Fur die autklärerische Gleichheitsidee steht auch
rung konsumistischer Wünsche gegenüber dem Staat und der Machthaber nıcht über, sondern dem Recht Sıe
damıt zugleich eıne wenıgstens iındırekte Verabsolutierung bedeutet Zurückweisung VO Privilegien, aber nıcht Auf-
des Staates. Liegt nıcht 1er eıne der aktuellsten Wurzeln Jösung VO Instiıtutionen. Der gleiche Anspruch des Men-
des von Ihnen vielfach krıitisıerten antiaufklärerischen P —
lıtıschen Dogmatısmus? schen autf Freiheit un! Würde aßt sıch überhaupt NUur 1m

Rahmen der institutionellen FEinheıt VO Menschenrech-
Kriele: Ja die „emanzıpatorische“‘ VWelle, dıe dıe nstıtu- ten, Gewaltenteilung un! Demokratie verwirklichen.

Politische Zeitiragen

nter islamischer Oberhoheit
Zur Lage der christlichen Minderheiten ImM orderen OÖOrient

thodoxen, Österreich-Ungarn für die Griechiscfi—Katho—„Einıger Miıllionen orientalıscher Christen können
WIr nıcht unsefTe Beziehungen mit hundert Millionen iıschen. Großbritannien gelang CD, Frsten Weltkrieg
arabischer Musliıme aufs Spiel setzen.“‘ Armenıier un! Assyrer ZuUur Teilnahme Krıeg das
Das erklärte bereıts Ende der vierzıger Jahre eın amerika- Osmanenreıch gewıinnen. Heute bestehen diese ımpe-
nıscher Politiker einem christliıchen liıbanesischen Mınıi- rialen Interessen nıcht mehr. Die Verbündeten von eINSst
Ster Dieses Kalkül beherrscht heute, den Bedingun- sınd lästıg geworden. Als christliche Liıbanesen während

der Kämpfe 1n Beıirut 1976 den christlichen Westen dSCH verschärfter Abhängigkeıt VO OlqueHen in panz oder
überwiegend iıslamıschen Ländern, das Denken der Orı1- pellierten, mokıerte sıch eın westlicher Diplomat: „„Die
entspezıalisten vieler europäischer Regierungen. Man haben ımmer och nıcht gemerkt, da{fß das Zeıitalter der
strebt eıne Allıanz mıt eınem konservatıven und gemäalsıg- Kreuzzuge vorbeı ISt; dafß 6S das christliche Abendland
ten Islam iın der Hoffnung, dieser stelle eın Bollwerk nıcht mehr oibt.““

den Kommuniıismus dar Für eın verstandenes
westliches Interesse 1mM Oriıent 1St es ausgesprochen Jästig, rısten und enzgeduldete Burger
wenn von eıt eıt Stimmen christlicher Volksgruppen zweliıter Klasse
dus dem Orient laut werden, die Unterstutzung oder
zumındest Verständnis des ‚‚christlichen estens‘“‘ für Eın chrıistliches Abendland mMag 65 in der Tat nıcht mehr
hre Bemühungen eıne gleichberechtigte Exıstenz in geben, das musliımısche Morgenland aber besteht weıter:
ner mehrheiıtlich islamischen Region bıtten. ıne solche In der Sıcht der Muslime 1St es das Land des Islam, iın dem

CS weıterhiıin keıne Trennung des Geistlichen und desUnterstützung hat es Jange eıt gegeben, lange nämlıich,
als ON europäıischen imperialen Interessen diente, christ- VWeltlichen, von Relıgion un! Staat xibt Und’ım Land des
lıche Minderheiten 1m Orıent als Verbündete ZEW1N- Islam xibt CS keıne Gleichberechtigung VO  3 Muslimen un:!

Andersgläubigen.Nen Vor allem 1mM Jahrhundert suchte jede europäische
Großmacht eıne Protektorenrolle: Frankreich für die Ma- Wo CS Muslime o1bt, mufl 1M tradıitionellen Verständnıis
ronıten, das zarıstische Rufßland für die Griechisch-Or- des Islam eın Muslım der Herrscher seip, mu{fß das (sesetz


